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Der Beſchluß der Botſchafterkonferenz
j Nehring erſter Direktor geweſen ſei. Bei den Angeklagten vonKein Termin für die Kölner Räumung

Eine Note an die Reichsregierung
Paris, 6. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Botſchafterkonferenz iſt heute vormittag zur Beratung

über die letzte deutſche Abrüſtungsnote zuſammen-
getreten. Das bei Ausgang der Sitzung herausgegebene Kom-
muniqus beſagt, daß von dem Gutachten des interalliierten
Militärkommitees zu der letzten deutſchen Abrüſtungsnote Kennt-
nis genommen worden iſt. Auf Grund dieſes Berichtes hat die
Botſchafterkonferenz den Text einer Mitteilung feſt-
gelegt, die dem deutſchen Botſchafter in Paris
übergeben wurde. Die Botſchafterkonferenz bittet darin die
deutſche Regierung um gewiſſe, Auf ſchlüſſe in der Hoffnung,
daß die deutſche Antwort es den Alliierten erlauben wird,
ein Datum für den Beginn der Räumung der Kölner Zone
in Erwägung zu ziehen. Die Punkte, auf die ſich die An-
frage der Botſchafterkonferenz beziehen, ſind folgende:

1. Neubildung des großen Generalſtabes.
2. Organiſierung der Sicherheitspolizei.
3. Militäriſche Ausbildung der Jugendver-

bände.
Vor der Sitzung empfing VBriand den Vorſitzenden Jules

Chambon, den engliſchen Botſchafter Lord Crewe und den
deutſchen Botſchafter von Hoeſch.

Der „Temps“ hebt hervor, daß ein Datum für die Räu-
mung der Kölner Zone nicht feſt geſetzt wurde. Davon
könne überhaupt keine Rede ſein, ſolange Deutſchland
nicht die letzten Abrüſtungsverpflichtungen erfüllt. Man könne
annehmen, daß dies bis Ende des Jahres der Fall
ſein werde. Die Alliierten können, ſobald die interalliierte
Militärkommiſſion offiziell die Ausführung der Abrüſtungsklauſel
durch Deutſchland feſtgeſtellt hat, feſtſtellen, daß der Räumung
der Kölner Zone nichts mehr im Wege ſtehe. Der „Jntran-
ſigeant“ will wiſſen, daß die deutſchen Botſchafter von Berlin aus
angewieſen wurden, bei den alliierten Mächten wegen der Er-
füllung der in Locarno gegebenen Verſprechen vorſtellig zu wer-
den. Aus Kreiſen der Pariſer deutſchen Botſchaft wird erklärt,
daß die heutige Unterredung des deutſchen Botſchafters nur im
Rahmen der laufenden Verhandlungen erfolgte, die ſeit dem
Ausgang der Konferenz von Locarno in Wiederholungen jede
Woche ſtattfinden.

Volksparteilich-ſozialiſtiſche
Annüherung?

Berlin, 6. November.
Wie wir erfahren, war das Reichskabinett zu einer Sitzung

zuſammengetreten, die längere Zeit in Anſpruch nahm. Jn den
Beſprechungen zwiſchen den Reichstagsparteien trat inſofern ein
neues Moment auf, als heute nachmittag vor der Fraktionsſitzung
der Sozialdemokraten eine direkte Ausſprache zwiſchen
Volkspartei und Sozialdemokraten ſtattfand. Von
gutinformierter Seite wird unterſtrichen, daß es ſich nicht um
offizielle Verhandlungen, ſondern um eine loſe Ausſprache
über einige ſchwebende Fragen handelt. Jn Kreiſen der Volks
partei neigt man der Anſicht zu, daß die Frage der Kabinetts-
umbildung erſt nach dem 1. Dezember behandelt werden könne.

Die Sozialdemokraten für Auflöſung
des Reichstages

Berlin, 6. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat am Freitag

nachmittag in 37ſtündiger Sitzung den Bericht des Vorſtandes
über die politiſche Lage entgegengenommen und iſt zu dem
Beſchluß gekommen, daß ſie die Haltung des Fraktionsvor
ſtandes billigt. Jn Bezug auf die Einberufung des Reichs
tages wird ſich die Fraktion mit dem Reichstagspräſidenten
Loeb in Verbindung ſetzen, von dem erwartet wird, daß er
ſchon morgen Sonnabend zurückkehren könnte. Der Beſchluß des
Fraktionsvorſtandes vom 28. Oktober ging bekanntlich dahin,
daß ſich durch den Austritt der deutſchnationalen Miniſter aus
dem Kabinett an der ſcharfen Oppoſitionsſtellung
der Sozialdemokratie gegen die Regierung Luther nichts ge
ändert hat. Die Sozialdemokratie, ſo hieß es in dem Bericht
weiter, kann nicht daran denken, die Deutſchnationalen aus der
Verantwortung zu entlaſſen und in dieſem Reichstag den Ver-
trag von Locarno, in dem ſie den großen Erfolg ihrer eigenen
außenpolitiſchen Richtlinien erblickt, gegen die Stimmen der
Deutſchnationalen zu ratifizieren. Sie ſieht den geeigneten
Weg zur Löſung der Kriſe in der Befragung des Vol-
kes vermittels der Auflöſung des Reichstages.

Ruſſiſch-türkiſche Allianz in der Moſſulfrage
Ein bedeutſamer ruſſiſchtürkiſcher

Verirag
Moskau, 6. November.

(Eigener Drahtbericht.
Der Moskauer Vertreter des „Aſien-Europa-

Dienſte s“ teilt mit, daß die ſeit zwei Monaten zwiſchen dem
türkiſchen Geſandten in Moskau, Seki Bei und Litwinow
geführten Verhandlungen über den Abſchluß ruſſiſch-
türkiſch- politiſcher Abmachungen zu einer Verein-
barung geführt haben. Die Union und die Türkei gehen in der
Moſſulfrage hinſichtlich der Leitung der muſelmanniſchen
Nationalbewegung, ſowie in bezug auf Locarno zuſammen.
Die Türkei verpflichtet ſich, die ſowjetruſſiſche Politik
im Orient zu unterſtützen. Die Unterzeichnung der
Vereinbarung findet Ende November gleich nach Rückkehr Tſchit
ſcherins in Moskau ſtatt. Jn dieſem Zuſammenhang iſt der für
Dezember durch die kommuniſtiſche Internationale in Baku ein-
berufene Kongreß der muſelmanniſchen Völker verſchoben worden.

Eine weitere Kriegslüge erledigt
London, 6. November.

Die von engliſchen Preſſe während des Krieges dauernd
aufgeſtellte Behauptung, daß der deutſche Kaiſer die engliſche
Armee als „jene verächtliche kleine Armee“ bezeichnet habe, wird
heute durch den General Maurice in der „Daily News“ end-
gültig als eine Erfindung nachgewieſen. Er ſtellt
feſt, daß der angebliche deutſche Armeebefehl, der dieſen Aus-
ſpruch enthalten ſollte, in Wirklichkeit im Hauptquartier der
engliſchen Landungsarmee fabriziert worden ſei, um den
Geiſt der niedergeſchlagenen Truppen zu be-
leben.
Vor dem Ende des deutſch- polniſchen

Zoll krieges?
Berlin, 5. November.

Heute lief beim Auswärtigen Amt in Warſchau ein
Bericht der polniſchen Delegation für die Handels
vertraägsverhandlungen in Berlin ein, in dem in dringender
Form darauf hingewieſen wird, daß augenblicklich der gegebene
Moment ſei, den Zollkrieg mit Deutſchland mit ſo

fortiger Wirkung ein zuſtellen. Dem Vertreter des D. H. D.
wurde in dieſem Zuſammenhang vom Außenminiſterium milge-
teilt, daß die polniſche Handelsvertragsdelegation in Berlin
ſchon heute dringend angewieſen worden ſei, der deutſchen Dele-
gation darüber Mitteilung zu machen, daß der Zollkrieg
von jetzt ab aufhöre.

J h e J JMuſſolini bläſt die Kriegstrompete
Rom, 5. November.

Muſſolini hat wieder einmal einen Beweis ſeines
Temperamentes gegeben und mit der Kriegstrompete mißtönend
in die lieblichen Friedensſchalmeien hineingeblaſen, die man von
Paris, London und zum Teil auch von Berlin her hört. Jhm iſt
die Sache einfach zu dumm geworden und er hat mit
eigentlich erfriſchender Deutlichleit es rund heraus geſprochen,
daß trotz Locarno es immer wieder Krieg geben
wird und daß nur ein ſtarkes Heer und eine ſtarke Marine
ein Volk wahrhaft zu ſchützen vermögen. Das iſt in der heutigen
demokratiſchen Zeit ein brutales Wort, aber es iſt wenigſtens
offen und ehrlich und deshalb anerkennenswert, ſelbſt
wenn der italieniſche Diktator bei dieſer Gelegenheit mit gleicher
Brutalität gegen Deutſchland Front macht und von der
„Wacht am Brenner“ ſpricht. Wäre Deutſchland nicht wehrlos
und entwaffnet und zeigte es zum mindeſten größere moraliſche
Kraft zur Selbſtbehauptung, der Größenwahnſinn Jtaliens und
ſeines Führers würde dann doch wohl auf das Maß der Be
ſcheidenheit zurückgebracht, das den militäriſchen Leiſtungen
Jtaliens im Weltkriege gemäß iſt.

Die Urteilsbegründung im Pfand-
briefprozeß

Berlin, 6. November.
Jn der Begründung der Strafbemeſſung gegen die

Angeklagten der Landespfandbriefanſtalt führte der Vorſitzende
aus, daß es richtig ſei, daß Nehring etwas wirklich
Entehrendes nicht nachgewieſen iſt. Er habe ſich
aber doch einer überaus ſchweren Beamtenverfehlung
ſchuldig gemacht. Er habe nicht aus Gewinnſucht gehandelt, ſo
daß S 349 nicht vorliegt, ebenſowenig wie dies bei Lüders nach
weisbar ſei. Es liege aber eine ſchwere Verfehlung vor.
Das werde der Angeklagte Nehring, wie das Gericht ihn be-
urteilt, ſicherlich mehr als einmal in dieſen für ihn ſo ſchweren
Wochen ſich ſelbſt geſagt haben. Lüders ſei ohne dies viel
ſchwerer zu beſtrafen geweſen, da er Nehring in die Sache hin-
ein geriſſen habe und auch der kaufmänniſch Erfahrene
war. Andererſeits ſei aber wieder zu berückſichtigen, daß

Etzdorff von Karſtedt und von Carlowitz liege ein
außerordentlich ſchwerer Vertrauenbruch vor. Die
Angeéeklagten hatten einen unglaublichen Leichtſinn und eine
Geſinnung, die man als unverſtändlich bezeichnen kann, ge
zeigt. Sie hätten hemmungslos gehandelt und ſchwere Schädi
gungen für die Allgemeinheit erzielt. Andererſeits ſei zu be
rückſichtigen, daß ſie noch nicht vor beſtraft ſeien. Das
Gericht habe allen Dreien eine gleichartige Freiheitsſtrafe zu
erkannt. Etzdorff habe zwar am wenigſten angenommen, er ſei
aber der geiſtige Urheber und Leiter. Es ſei bedauerlich, daß ein
Mann von den hohen geiſtigen Fähigkeiten Etzdorffs, dean die
Gabe gegeben ſei, Menſchen zu überzeugen und Menſchen zu
gewinnen, hier auf der Anklagebank ſo traurig enden müſſe.
Für den Fall der Nichtbeitreibung der hohen Geldſtrafe von
10 000, 20 000 bzw. 30 000 Mark für die Angeklagten Etzdorff,
Karſtedt und Carlowitz ſind eventuell 100, 200 bzw. 300 Tage
Gefängnis vorgeſehen.

Oberſtaatsanwalt Dr. Frieders
beurlaubt

Weimar, 6. November.
Wie wir erfahren, iſt Oberſtaatsanwalt Dr. Frieders bis

zur Entſcheidung über ſeine anderweitige Verwendung be
urlaubt worden.

Der Schwiegerſohn Eberts vor dem
Diſziplinarhof

Berlin, 5. November.
Vor dem Reichsdiſziplinarhof wird am Sonnabend

unter Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Großmann das
Verfahren gegen den Attaché im Auswärtigen Amt, Dr. Wilhelm
Jaenicke, dem Schwiegerſohn des verſtorbenen Reichspräfi
denten Ebert, beginnen. Jaenicke hatte ſich bekanntlich in einem
Gaſthof auf Capri durch eine Eintragung in das Fremdenbuch,
die gegen Hindenburg gerichtet war, einer üblen
Geſchmackloſigkeit ſchuldig gemacht, für die er als Mit
glied des Auswärtigen Amtes ſich ſelbſtverſtändlich zu verant
worten hat. Bezeichnend iſt es, daß der Juſtizrat Werthauer
als Verteidiger Jaenickes fungiert, der nicht nur in den ver
ſchiedenſten Senſationsprozeſſen der letzten Zeit hervorgetreten
iſt, ſondern dem es auch gelang, den Haftentlaſſungsantrag für
die Schiebergeſellſchaft Barmat auf einer der Oeffentlichkeit noch
recht dunklen Weiſe durchzuſetzen.

Der Dolchſtoß der Marinementerer
München, 9. November.

Am Schluß der dritten Verhandlungswoche des Ktog
prozeſſes nahm heute als Sachverſtändiger Oberſt a. D.
Jochim das Wort. Der Sachverſtändige gab an, er habe in
den Jahren 1916 bis 1917 als Generalſtabschef bei der 6. Armee
auch ein Regiment geführt und auch das Schützengraben-
leben aus eigener Erfahrung kennengelernt. Vor
dem Kriege ſei er jahrelang als Sektionschef in der kriegsgericht
lichen Abteilung des Großen Generalſtabes tätig geweſen. Die
Tätigkeit des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes könne
einer wiſſenſchaftlichen Forſchung nicht in allen Teilen ſtand-
halten, da der Ausſchuß ein politiſches Gremium ſei, das auch
mit Kompromiſſen arbeiten müſſe. Die Ausſagen der Zeugen
aus Heer und Marine hätten klar bewieſen, daß eine plan-
mäßige Vorbereitung der Revolution im Land-
heer und in der Marine ſtattgefunden habe. Die
Linksradikalen unterwühlten den Sieges willen durch
ihre Hetze gegen den Militarismus. Wenn auch gewiſſe Miß
ſtände an der Front und in der Heimat beſtänden, ſo bedeuten
ſie doch keinen Grund dafür, den Willen zum Sieg zu verlieren,
das Vaterland preiszugeben und den Krieg zu
ſabotieren. Die Revolution ſei von ganz beſtimmten Kreiſen
gewollt und vorbereitet worden und es veſtand kein Zweifel
darüber, daß zwiſchen den Führern der U. S. P. und den radi-
kalen Führern bei der Marine eine Verbindung beſtand.
Daß die Abgeordneten Ebert, Naumann und Trimborn ſich im
Reichstag ſchützend vor die Ungabhängigen ſtellten, bezeichnete der
Sachverſtändige als einen ſchweren Fehler. Jochim
ging dann eingehend auf die Folgen der Verhetzung der Truppen
ein. Jm Jahre 1917 ſeien in den Stellungen Flugblätter ab
geworfen worden. Es beſtanden ſogar Fabriken zur Herſtellung
von Papieren für Drückeberger. Die Transporte mußten ſchließ-
lich gegen die Verhetzung geſichert werden. Jm Oktober 1918
plünderten die Mannſchaften bereits vor den Augen der
Offiziere deren Gepäck. Der Kern der Truppe blieb trotz
dem noch gut, ſchmolz aber immer mehr m r Den Auf
takt des Dolchſtoßes bildete die arinemeuterei.
Der Sachverſtändige Jochim erklärt fortfahrend, die Verdächti
gung, man hätte durch das Auslaufen der Flotte die Friedens-
ver handlungen in die Luft ſprengen wollen, ſei haltlos. Wohl
habe es nicht an Tanks gefehlt, und die Bedeutung dieſer Waffe
ſei vielleicht auch nicht genügend erkannt worden. Aber die
Schlacht gewinnen nicht die Maſchinen und auch nicht das
Material, ſondern der, der dahinterſteht. Es ſei nicht' rich
tig, daß wir zu Beginn des UBootkrieges gu wenig
U-Boote gehabt hätten. Nach dem Eingeſtändnis der eng
liſchen Admiralität hätte bei Fortdauer des uneingeſchränkten
UBootkrieges England vor den U-Booten käpitu-
lieren müſſen. Wenn die Wirkung nicht anhielt, ſo lag
das an den feſtgeſetzten Beſchränkungen, die den
UBootkommandanten die Hände banden.
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Fahrkarter ausgabe

a angebunden, und einen Blick, no, wie ſoll ich ſagen

er, und ſie hat einen Mann
Lloyd an, ob eine Dame einen Mann hat, nöt? Ceht ihn gar

Aniverſitüten und Kunſt im Landtage
Berlin, 6. November.

(Eigener Drabtbericht.)
Zu Beginn der Freitagsſitzung des preußiſchen Landtagesnahm das Haus die Abſtimmung zu dem ngführungegeſet

zum Finanzausgleichgeſetz vor. Ein Antrag der
Deutſchnationalen Volkpartei, daß das Geſetz nicht bis zum
1. April 1927, ſondern nur bis zum gleichen Datum des Jahres
1926 Geltung haben ſolle, wurde gegen die Stimen der Rechts
parteien abgelehnt. Die Vorlage wurde dann in zweiter
LeFung nach den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen. Die
dritte Beratung ſoll am Mittwoch, den 13. November ſtatfinden.
Anſchließend an die Abſtimung wurde die zweite Beratung des
Hultushaushaltes beim Titel: Univerſitäten und Tech
niſche Hochſchulen“ fortgeſetzt.

Abg. Kilian (Komm.) bekämpft den raktionären Geiſt auf den
Univerſitäten und Hochſchulen.

Abg. Hoff (Dem.) bemängelt, daß die ſtaatlichen Einrichtun
gen auf dem Gebiet der Medizin nicht ausreichend ſind. Der
Redner trägt eine Reihe von Wünſchen der Univerſität
el vor und erklärt ferner, der Geiſt auf den Univerſitäten

laſſe noch immer ſelr oreg. wer nicht rechts ge
riret ſei, werde einfach bohkottiert.

Abg. Dr. Brehmer (Völtkiſch) beantragt, daß der Landtag
die Pharmakognoſie als planmäßiges Extraordinariat der Ver-
liner Philoſophiſchen Fakultät anerkennt.

Abg. Weyl (Soz.) beklagt ſich über die ungerechte Einmiſchung
des Proſeſſors Lubarſch in die inneren Verhältniſſe der Privat
kliniken der Berliner Aerzteſchaft. Die Wiſſenſchaft müſſe mit der
Arbeiterſchaft und dem Volksleben in immer engere Berührung
treten, um fruchtbar und lebendig zu bleiben.

Abg. Dr. Pinkerneil (D. V. P.) wünſcht, daß den Technikern
auf den Hochſchulen die Probleme der Wirtſchaft näher gebracht
werden, eventuell durch Errichtung einer eigenen Fakultät. Der
Student ſollte zum Opfer politiſcher Agitation zu
ſchade ſein. Auch an dem Elend der Studenten ſolle
man nicht gefühllos vorübergehen, 1848 habe die Studentenſchaft
gegen das feudale Prinzip gekämpft, 1918 und 1919 gegen den
Verſuch der Errichtung einer Maſſenherrſchaft.

Das Haus geht zur allgemeinen Beſprechung
über Kunſt über.

Abg. Kimbel (Dutl.) erklärt, die Zuſtände in den ver
ſchiedenen Akademien ſeien noch ſehr wenig zufriedenſtellend. Jn
Berlin, Deſſau und Königsberg ſeien die Verhältniſſe verworren.
Der Redner regt an, die Einrichtung der großen Medaille für
Kunſt wieder einzuführen. Der Not der Künſtler abzuhelfen,
würden Staatsaufträge am wirkſamſten ſein.

Abg. Dr. Schwering (Ztr.) erklärt, mit der Aufwendung von
einer Million Goldmark für die Altattiſche Statue hätten beſſer
100 Künſtler jahrelang unterſtützt werden können. Der Redner
wünſcht baldige Löſung der Frage der Berliner Muſeumsbauten.
Hinſichtlich der großen Theaterkriſen ſei zu bedauern, daß
die Regierung beiſpielsweiſe in der Frage der Landes-
Hühnen immer noch mit erſtaunlicher Verſtändnisloſig-
keit arbeitet. Man dürfe nicht an falſcher Stelle ſparen. Er
wünſcht weiter beſſere Denkmalspflege.

Abg. Buchhorn (Dvpt.) fordert größere Aufmerkſamkeit für
die Erneuerung des inneren deutſchen Menſchen. Dem
Künſtlerelend müſſe nach Möglichkeit abgeholfen werden.
Beſonders in den deutſchen Grenzgebieten müſſe der deutſche
Künſtlergedanke Pflege finden. Die in den Theatern gebotene
Kunſt müſſe eine Kunſt im Sinne Schillers und Richard Wagners
werden. Der Redner erkundigt ſich ferner nach dem Stand der
Arbeiten für das Geſetz zum Schutze der Baudenkmäler und der
Natur. Zu empfehlen ſei ferner die Schaffung eines Staats
fonds für bildende Künſtler, der aber wirklich verteilt werden
müſſe.

Abg. Kerff (Komm.) betont, ſeine Partei wolle wohl der Not
der Künſtlerſchaft abhelfen. Es ſei aber der Künſtler nicht
würdig, bei der Bourgeoiſie betteln zu gehen.

Nachdem ultusminiſter Becker noch mitgeteilt hat, daß ein
Kunſtausſchuß gebildet ſei, der auch für die Bühnenorganiſatio-
nen zuſtändig iſt, iſt auch die letzte allgemeine Be
ſprechung beendet und das Haus wendet ſich der
Einzelbeſprechung zu. Jn der Einzelausſprache proteſtiert

Abg. Bachem (Dntl.) gegen die Stellungnahme des Finanz-
miniſters, der bei den dauernden Ausgaben die Aufwendung von
Stagatsmitteln für die Kulturpropaganda in den Rheinlanden für
unmöglich gehalten habe.

Abg. Dr. Steffens (Dvpt.) wünſcht Erhöhung des Fonds für
die Univerſität Königsberg um der Aufrechterhaltung des
Deutſchtums willen.

Ein Regierungsvertreter gibt die Zuſicherung, daß
der Sonderfonds vorausſichtlich beträchtlich erhöht
werden könnte. Auch für die Univerſitäten Göttingen und Bonn

und für den Ausbau des Seminars in Braunsberg werden
Sonderwünſche vorgetragen.
Abg. Stelt (Komm.) führt lebhafte Beſchwerde über die

Lücken in neueſter wirtſchaftlicher und politiſcher Literatur in den
äönden der Staatsbibliothek.

Abg. Bachem (Deutſchnat.) verlieſt einen Brief eines Reichs
ſchulrates, der unter der Lehrerſchaft die ſyſte matiſche
Nachforſchung wegen der politiſchen Stellung
empfiehlt. Der Redner fragt, ob das Miniſterium ein ſolches
Verfahren billige.

Der Staatsſekretär erſucht den Redner, ihm das
Material zur weiteren Prüfung zugehen zu laſſen.

Zu den einmaligen Ausgaben ergibt ſich dann eine weſent-
liche Erörterung nicht mehr. Es iſt damit die zweite Beratung
des Haushaltes für Wiſſenſchaſt, Kunſt und Volksbildung und die
Tagesordnung erledigt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Dritte Leſung der Novelle
zum Finanzausgleich. Kleinere Vorlagen, Haushalt der preußi-
ſchen Staatebank in Verbindung mit dem Bericht des Barmat-
ausſchuſſes. Schluß *89 Uhr.

Jntereſſante Zeugenausſagen im Bothmerprozeß
Die Ausſagen des Ehemanns Bothmer

Berlin, 6. November.

(Eigener Drahtbvericht.)
Zu Beginn der heutigen Verhandlung wurden die Ermitt-

lungen der Vorgänge in Polzin fortgeſetzt. Zunächſt
wurde Frau Dr. Dom mer nochmals darüber vernommen, ob
während der Autofahrt die Gräfin aus der Taſche der Frau
Dommer den Kofferſchlüſſel genommen haben könnte. Die
Zeugin glaubt ſich zu erinnern, daß die Gräfin während der
Fahrt verdächtige Bewegungen gemacht habe, während
die Angeklagte ihr unruhiges Weſen auf der Fahrt damit moti-
vierte, daß ſie fortwährend von dem unbequemen Notſitz herunter-
gerutſcht ſei. Ueber das Verhältnis der Gräfin Bothmer
zu Hauptmann Hefter wurde dann Hauptmann a. D. Pfäh-
ler vernommen. „Jch glaube nicht ſo erklärte der Zeuge,
daß die Beziehungen unerlaubt waren, denn der Graf war ſtets
dabei. Die beiden benahmen ſich nicht anders, als wenn ſie allein
waren.“

Dann wurde unter großer Spannung aus der Unterſuchungs-
haft der angeklagte Hausdiener aus Polzin, Otto Stange,
vorgeführt.

Vorſitzender: „Wie kamen Sie zu der Angeklagten in Be
ziehung?“

Zeuge: „Jch war bei der Auguſtanerfeier in Berlin und
wollte dort meinen alten Kompagnieführer, Hauptmann r
Bothmer, treffen. Man ſagte mir, er wohne in Potsdam und i
fuhr dorthin. Die Gräfin empfing mich und erzählte mir daß
mein Kompagnieführer, ihr Schwager, gefallen ſei. Jch
erzählte dann, daß ich ſtellungslos ſei und daß es mir ſchwer
wäre, Stellung zu finden, da ich in Polzin eine Dumm-
heit gemacht habe. Jch hatte dort mit Blumen gehandelt
und kam am 3. Juli in das „Kaiſerbad“. Dort fand ich in
einem Zimmer Geld und nahm es fFfort.“

Vorſitzender: „Wiſſen Sie das Datum ganz genau?“
Zeuge „Ja.“
Vorſitzender: Sind Sie nicht ſchon einmal beſtraft?“
Zeuge: „Ja! Jn Schönebeck an der Elbe im Mai wegen

Betruges zu drei Monaten. Jch habe die Strafe nicht ver-
büßt und ging dann auf die Wanderſchaſt durch die Oſtſeebäder,
wo ich mit Anſichtskarten handelte.“

Vorſitzender: „Wußten Sie, als ſie nach Potsdam fuhren,
daß die Gräfin in der Polziner Sache verwickelt war?“

Zeuge: „Das hatte ich geleſen.“
Der Vorſitzende ſucht dann durch Kreuzfragen feſtzuſtellen,

ob Stange überhaupt Polzin und das Kaiſerbad kenne. Stange
ſchildert dann, er ſei mit einem Kaſten voll Blumen in die
zweite Etage gegangen und habe in einem Zimmer Geld liegen
ſehen. Jn dem Zimmer habe an der rechten Wand ein Bett ge-
ſtanden und zu Füßen ein Koffer. „Jch öffnete den Koffer mit
dem Schlüſſel, hob die Wäſche hoch und ſah eine Brief-
taſche. Es waren vier 100-Mark-Scheine darin. Jch nahm
das Geld und ſchloß den Koffer wieder zu, legte den Schlüſſel
auf den Tiſch und verſchwand.“

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen erklärte Direktor
Rößner vom „Kaiſerbad“ in Polzin, daß Stange nie in
Polzin geweſen ſei.Staatsanwalt Gerlach: „Herr Stange, ich bekomme eben
folgende Meldung, Sie haben vom 23. Juni bis 30. Juli in
Altonga in Hafiigeſeſſen.“ (Große Bewegung im Saal.)

Vorſitzender: „Herr Stange, ſeien Sie ſehr vorſichtig. Sie
haben ſchon einen Meineid geſchworen.“

Zeuge: „Mir ſind meine Papiere geſtohlen worden und in
Hamburg ſaß ein anderer unter meinem Namen.“

Staatsanwalt Gerlach „Wie kamen Sie in die Verhand
lung Wer hat Jhnen eine Belohnung verſprochen

Vorſitzender: „Sagen Sie die Wahrheit. Sie können den
Diebſtahl nicht begangen haben.“

Zeuge „Das weis ich nicht.Vorſitzender: „Wenn Sie Jhre Lage verbeſſern und ſchwere
n m r 5 7c Vor

„mweder Oder
42] Roman von Horſt Wolfram Geißtrer.

ſNachdrucksrecht ber Auguſt Schert G m b H. Berlin.
Jn der Halle des Balkanhotels ſaßen drei Herren um einen

kleinen mit Schiffsliſten und Fahrplänen bedeckten Tiſch:
Horand, Bodo und der Vertreter des Lloyd Trieſtino, ein liebens-
würdiger Oeſterreicher.

Es war ſpät in der Nacht.
„Jch danke für Jhre Bereitwilligkeit“, ſagte Horand. „Es

iſt nicht angenehm, wenn man nach den Mühen des Tages von
fremden Leuten aus dem Bett geholt wird. Aber nach dem, was
ich Jhnen eben erzählte, werden Sie begreifen

„Vollkommen, aber vollkommen!“ ereiferte ſich der Ab-
teilungschef. „Wenn mir die Herren nur erlaubt hätten, Sie

zu unterbrechen! Aber es war intereſſant, koloſſal intereſſant,
auf Ehre.“ Dann ſetzte er ſich ſteiler, legte die Hand auf die
Papiere und ſagte ſtolz: „Hamm ma'n ſchon, meine Herren!
Was an mir liegt kann Jhnen gedient werden! Da war

nämlich einen Augenblick, bitte ſehr ja, am fünfzehnten,
J mittags zwei Uhr iſt die „Eeorgia“ in See gegangen Punkt

zwei Uhr, denn bei uns geht alles pünktlich, und das wiſſen die
J Paſſagiere, meine Herren ſechs Stunden vorher Schluß der

und deshalh kann ich mich ganz genau
J erinnern. Alſo, wie geſagt, um ein Uhr kommt noch ein Herr

und will eine Kabine erſter Klaſſe, mit zwei Betten Der
I «ZSchalterbeamte ſagt: Nein, und es geht nicht, weil es gegen die

Vorſchrift iſt, ſagt er. Aber der Herr läßt ſich nicht abweiſen urd
wird energiſch, weil viel davon abhängt, ſagt er. Alſo gut, der

Schalterbeamte kommt zu mir und fragt. Ich geh mit zu dem
I GLHerrn, der wo es ſo notwendig hat ſonſt könnt ich Jhnen
keinen Beſcheid geben, nöt? alſo ein auffallender, ein ganz

merkwürdiger Menſch, wenn ich Jhnen ſag', meine Herren! Kurz

„Wie ein Habicht!“
„Akkrat wie ein Habicht! Er is es, meine Herren! So was

vergißt ma nöt! No, es hängt mit einer Dame zuſammen, ſagt
ich frag' Sie: was geht es den

nix an. Aber die Kabine kann er baben, in Gottes Namen,
weil noch eine frei iſt und die Päſſe in Ordnung gehen, ich kann
ja nicht wiſſen ſchließlich: wenn die Dame doch einen Mann
Nhat, nöt? Alſo er bekommt ſeine Fahrſcheine und geht an Vord.
Was ſagen Sie jetzt dazu, meine Herren
h „n nd weiter 7*

„Was weiter, meine Herren fragte der Oeſterreicher er
I ſtaunt. „Nix weiter! Davori ſan's! s am End gar einer der

„Nein, gewiß nicht!“ ſagte Horand und warf Bodo einen flüch-
tigen Blick zu. „Durchaus nicht! Haben Sie die Dame geſehen

„Nein. Sie war nicht mit in der Schalterhalle, und bei der
Abfahrt war ich nicht dabei.“

„Aber auf das Geſicht des Herrn können Sie ſich beſinnen?
War es dieſer?“ Horand zeigte ihm eine Photographie.

„Auf hundert Meilen!“
„Bis zu welchem Hafen wurden die Fahrſcheine gelöſt
Der Oeſterreicher blätterte in der Liſte. „Bis Aden. Auf

der „Georgia“. Trifft am fünfundzwanzigſten dort ein.“
„Jch danke Jhnen herzlich für Jhre Angaben, ſie ſind für

uns überaus wertvoll.“
„Aber bitte, bitte!“ ſagte der Beamte geſchmeichelt; und dann

mit plötzlichem Bedenken: „Aber wenn ich die Herren erſuchen
dürfte, im Falle daß, no, man braucht nöt ſagen, woher man's
weiß die Rückſicht auf unſere Geſellſchaft

„Unter keinen Umſtänden, verlaſſen Sie ſich daraufl!“ ver-
ſicherte Horand.

Händeſchütteln Ab.
„Wir haben Glück, Bodo!“ ſagte Horand, als ſie allein waren.

Jn ſeinen Augen glitzerte Leidenſchaft.
Der Prinz nickte. „Jch muß geſtehen, daß ich ſehr im Zweifel

war, ob deine Vermutungen ſich nicht doch als Wünſche eines er-
regten Gemüts erweiſen würden. Aber du ſagſt es: wir haben
Glück.“

„Nicht ſo ſehr, wie du glaubſt. Jch habe einen beſtimmten
Fingerzeig gehabt, den ich bisher verſchwiegen hatte. Auf dern
Paßamt der Münchener Polizeidirektion und beim engliſchen
Konſulat erfuhr ich nämlich, daß Selma Delius ſich einen Paß
für das ganze Gebiet des britiſchen Reiches einſchließlich Jndiens
und der Dominions hat ausſtellen laſſen.“

„Und Warenſki?“
„Ueber Warenſki ließ ſich nichts ausmachen. Er hat zweifel

los einen Diplomatenpaß, der überall gilt. Halte nun dies mit
der Tatſache zuſammen, daß Warenſki damit rechnen mußte,
alle Grenzſtationen überwacht zu finden, ferner mit der Meldung
des auf ſo merkwürdige Weiſe verlaſſenen Flugzeuges, und du
wirſt mir zugeben müſſen, daß ich, wenn überhaupt irgendwo, ſo
auf dieſer Linie eine Spur vermuten mußte. Freilich nur ver-
muten! Denn, zugegeben, es konnte ebenſogut, ein Trugſchluß
ſein. Jnſofern haben wir allerdings Glück gehabt. Bedenke
aber, daß damit eigentlich nur ſehr wenig erreicht iſt. Wir ſitzen
hier in Trieſt und können beſtenfalls übermorgen fahren. Mitt-
lerweile ſchwimmen die beiden durch den Suezkanal

„Verlaſſen in Aden das Schiff
„Jawohl. Es bleibt ihnen nichts anderes übrig, derm die

„Georgia“ fährt an die agfrikaniſche Oſtküſte und von da zurück
nach Trieſt. Daraus, daß Warenſki die Kabine nur bis Aden
gemietet hat, läßt ſich allerhand erkennen.

Strafe wegen Meineides vermeiden wollen, dann ſagen Sie die
Wahrheit. Warum gingen Sie zu der Gräfin Bothmer?“

Zeuge: „Jch ſuchte eben meinen alten Hauptmann. Jch
bleibe bei dem, was ich geſagt habe.“

Vorſitzender: „Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Sie wegen
Meineides verurteilt werden.“

Juſtizrat Joſephſohn: „Sind Sie von der Gräfin oder
deren Angehörigen gedungen, den Diebſtahl auf ſick
zu nehmen

Zeuge: „Nein!“
t grat Joſephſohn: „Nehmen Sie das auf Jhren

Eid
Zeuge: „Fawohl
Dann wurde zunächſt unbeeidigt der Polizeihauptmann

Hefter, zurzeit in Liegnitz, vernommen. Hauptmann Hefter
ſchildert die Autofahrt mit der Gräfin nach Polzin. „Der Herr
Graf hat die Erlaubnis zu unſerer Fahrt gegeben. Die Gräfin
erzählte mir, ſie habe am Tage der Abfahrt 1000 Mark gehabt,
von denen wohl 600 Mark aus Schweden ſtammten. Jch ſelbſt
hatte bei der Hinfahrt etwa 100 Mark.“

Vorſitzender: „Leben Sie von Jhrem Gehalt?“
Zeuge: „Mein Vater gibt mir Zuſchüſſſe. Jch bin aber

ſo erzogen, daß ich beſcheiüden lebe. Jn Polzin lebten wir ſehr
ſparſam.“ Jm weiteren Verlauf der Verhandlung ſchildert
Hauptmann Hefter die Vorgeſchichte des Diebſtahls,
beſonders die Autofahrt nach Draheim. Die Damen ſeien ſo
aus gelaſſen geweſen, daß er gedroht habe, unterwegs beide
abzuſetzen. Nach der Heimkehr habe man auch den Verluſt des
Geldes aus dem Koffer bemerkt. Frau Dr. Dommer habe den
Diebſtahl nicht der Leitung des Sanatoriums mitteilen wollen,
jedoch habe er darauf beſtanden, daß ſogar die Polizei benach-
richtigt wurde. Auch die Gräfin habe darauf beſtanden, daß die
Polizei Mitteilung erhielt. Hauptmann Hefter berichtet dann
weiter über den zweiten Diebſtahl und die Mitteilung
an die Polizei. Auf die Frage des Vorſitzenden, woher die
Gräfin die 1000 Mark hatte, erklärte Hauptmann Hefter, daß
ſie 600 Mark aus Schweden hatte. 200 Mark von ihrem Gemahl
und 300 Mark aus eigenen Mitteln. Auf die Frage, aus
welchen Mitteln er das Auto gekauft hahe, erklärt
der Zeuge, er habe Sattelzeug uſw. verkauft und hatte noch
1000 Mark. Die Reſtſumme von 1800 Mark habe er ſich von
Bekannten geborgt, da die Gräfin nur 1000 Mark beſaß.

Darauf wurde der Ehemann der Angeklagten,
Regierungsrat Graf Ludwig von Bothmer, vernommen. Er
erkblärt: „Jch habe meine Frau als 18jähriges Mädchen ge
heiratet. Von ihrem Vater hat ſie leichtes rheinländiſches Blut
geerbt, ſo daß manches zu erklären ſein dürfte. Sie hat im
Geldausgeben eine leichte Hand. Vor dem Kriege
gebhang es mir, ihre Wünſche zu erfüllen. Jm Kriege ſei ſie dann
auf eigene Füße geſtellt und ich konnte auch damals unſeren
Verpflichtungen nach kommen. Von meinem Vater her trat ich
eine Erbſchaft an. Dann kam die Jnflation. Jch konnte
mich auch dann noch immer für einen gutſituierten Mann halten.
Nun kam die Deflation. Es iſt leicht, auf meine Frau
Steine zu werfen, obwohl ſich viele Frauen ſelbſt nicht umſtellen
konnten. Jn der kritiſchen Zeit, als das paſſierte, was meiner
Frau zur Laſt gelegt wird, hatte ich Mittel genug,
meine Frau zu decken, ſo daß ſie zu ſolchen Mitteln
nicht greifen brauchte. Die Ungeheuerlichkeit des Verdachtes
iſt mir ſehr nahe gegangen. Es iſt ein gewaltiger
Unterſchied bei Damen unſeres Standes, ob eine Dame gelegent-
lich mehr Geld ausgibt. als ſie darf, oder ob ſie Schſechtigkeiten
begeht, wie im Falle Polzin oder im Falle Rieck. Geheimrat
Rieck ſteht mir ſehr nahe. Unſer Name iſt viel genannt worden
in der letzten Woche, aber ich erkläre, ich trete voll für
meine Frau ein. Es heißt, ſie habe mich betrogen. Auch
hier trete ich für meine Frau ein. Jch bin meiner Frau
ſicher und ich möchte das auch für Hauptmann Hefter erklären.
Es mögen wohl geſellſchaftliche Verſtöße vorgekommen ſein, aber
nicht unehrliche. Jch hoffe auch, die Schulden meiner Frau regeln
zu können. Zu meinem Sellbſtmordverſuch hatte mich ledig-
lich die finanzielle Lage gebracht. Jch habe ſchwere
Jahre hinter mir.“

„Er wird von dort aus mit einer Karawane im arabiſchen
Hinterlande verſchwinden

„Das wird er beſtimmt nicht tun, lieber Bodol! Jn der
arabiſchen Wüſte wäre er an die wenigen Karawanenwege ge-
bunden keine günſtige Lage für jemand, der Anlaß hat, unent-
deckt zu bleiben. Jch glaube vielmehr, daß er in Aden auf
einen Dampfer warten wird, der die vorderindiſchen Häfen an-
läuft. Zu dieſer Annahme habe ich einige Gründe, die ich dir
in Kürze auseinanderſetzen werde, damit du keine Fahrt ins
Blaue befürchten mußt.“ Horand ſah auf die Uhr und zündete
ſich eine neue Zigarre an. „Es iſt ſchon ſpät, aber ich werde
dich nur noch zehn Minuten aufhalten Du haſt mir unterwegs
erzählt, daß die Brillanten faſt ausnahmslos aus den Schätzen
der afghaniſchen Emirenag, ſagen wir: entnommen ſind. Die
Delius hat ſich törichterweiſe die allergrößten ausgeſucht, wie
ich aus deirem Verzeichnis ſehe. Brillanten von dieſer Größe
aber kann man nirgends in der Welt verkaufen, ohne gefragt
zu werden, woher man ſie hat; denn der Käufer liefe Gefahr,
ſtäter ebenfalls einmal nach der Herkunft der Steine gefragt zu
werden, und das könnte ſehr unangenehm werden. Zerſchneidet
man ſie gber, ſo ſinkt ihr Wert in geometriſcher Progreſſion.
Wohin alſo mit dieſen Taubeneiern? Nun wenn ich
Warenſki wäre, ſo würde ich ſie nach Afghaniſtan zurückbringen,
mich durch dieſe Tat ungemein beliebt machen, mir den Wert
auf Heller und Pfennig vergüten laſſen und außer einem an-
ſtändigen Trinkgeld mit dem Hausorden vom ſchwarz und weiß
geſprengelten Elefanten dekoriert abziehen irgerdwohin,
meinetwegen an den großen Salzſee, wo kein Menſch nach der
Herkunft meiner Reichtümer oder nach einer Legimation fragt.
Ja, das würde ich tun.“

„Der Einfall ſcheint vernünftig, wenn du ihn ſo vorträgſt,“
ſagte Bodo.

„Der Weg durch die Wüſte iſt für jemand, der ein Rieſen
vermögen bei ſich hat, nicht eben empfehlenswert. Jch vermute
alſo daß Warenſki die bequemere Route über Bombay und
Delhi vorzieht. Er wartet alſo in Aden auf einen Dampfer, der
ihn zunächſt nach Bombay bringt.“

„Mit anderen Worten: wir fahren nach Bombay
„Und zwar übermorgen.“
„Jndien iſt groß
„Das iſt eine auch mir nicht unbekannte Tatſache Aber

man muß es riskieren, der Weg von Bombay über Delhi und
Lohore nach Piſchwar, der Grenzſtation gegen Afghaniſtan, iſt
verhältriemäßig überſichtlich. Und nun wollen wir ſchlafen
gehern; ich denke, wir haben für heute genug herausgefunden;
im übrigen: ein bißchen Glück muß überall dabei ſein. Jrren
wir uns, dann haben wir eine Erholungsreiſe gemacht. Gute

Fortſetzung folgt.
Da 8Aacct, vodo.
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Hell und Amgebng
Halle, 7. November.

Zum Fibbau der Privatſchulen

Wir brachten bereits geſtern einen ausführlichen Bericht
über die Proteſtverſammlung der Elternſchaft der Privatſchüler.
Nachſtehend veröffentlichen wir die in der Verſammlung
faßte Reſolution:

Die am 5. November im Saal des Reſtaurants „Mars la
verſammelten mehrere hundert Eltern, deren Kinder in

der Hauptſache die halleſchen Privatſchulen beſuchen, bitten die
Regierung:

1. Daß auch Kinder, die Oſtern 1936 ſchulpflichtig werden,
noch ohne Schwierigkeiten privaten Vorſchulen oder
Familienſchalen zugeführt werden dürfen, und daß
etwaige Verfügungen, welche die Neuaufnahme dieſer
Kinder für Oſtern 1926 in die genannten Schulen ver-
bieten, aufgehoben werden.

2. Daß es den Vorſchulen freigeſtellt wird, ſich gemäß Ver-
faſſung und Reichsgeſetz in Grundſchulen umzuwandeln,
und daß dieſe Schulen dann auch über 1929/30 hinaus
weitergeführt und von den Eltern für die Einſchulung
ihrer Kinder gewählt werden dürfen.
Daß es auch in Zukunft beſonders aber Oſtern 1926
ſolchen Kindern, die dazu befähigt ſind, ſchon nach drei
jähriger Vorbereitung geſtattet wird, ohne beſondere
Schwierigkeiten bei der Prüfung und Aufnahme in die
höheren Schulen überzutreten, und daß alle Verfügungen,
welche dieſes Ziel erſchweren, aufgehoben verden.

Die Reſolution geht an: Reichsminiſterium des Jnnern,
Kultusminiſterium, Regierung in Merſeburg, Magiſtrat der
Stadt Halle.

Das Leiden eines Rechtsanwalts
Ein Rechtsanwalt hat, wenigſtens nach der Anſicht der

Partei, deren Jntereſſe er vertritt, was in ſeinen Kräften ſteht
daran zu ſetzen, der Gegenpartei alles in die Schuhe zu ſchieben,
ſeine eigenen Klienten in ſtrahlendem Lichte erſcheinen zu laſſen,
die anderen wiederum möglichſt ſchwarz darzuſtellen. Es liegt
nahe, daß ein Rechtsanwalt, der ſich erſt ſeit kurzem eine Praxis
geſchaffen hat, zuſammenträgt und in ſeiner Verteidigungsrede
verwertet, was ihm mündlich von ſeinen Klienten mitgeteilt
wird. Natürlich läuft in ſolchem Falle ſehr leicht manches mit
unter, das einer gründlichen Nachprüfung nicht immer ſtandhält.
Und ſind auf der anderen Seite erregbare Gemüter, die ſich
ſchnell beleidigt fühlen, dann bleibt es nicht aus, daß dem Rechts
anwalt Briefe ins Haus flaitern, gegen deren Jnhalt und Form
auch er nicht gleichgültig bleiben will.

So war es einem hieſigen jungen Rechtsanwalt ergangen. Er
hatte auf dem Amtsgericht einer kleinen Stadt in der Umgebung
von Halle die Verteidigung in einer Klageſache übernommen.
Auch ihm war von ſeiner Partei alles nur mögliche Nachteilige
über die Gegenpartei vorgetragen worden, und er hatte geglaubt,
von dieſen Mitteilungen Gebrauch machen zu müſſen. Wie er-
ſtaunte er als nach Verlauf von wenigen Tagen der Briefträger
ihm ein Schreiben zuſtellte. das die gröbſten Ehrenkränkungen
enthielt! „Schuft“ war noch der annehmbarſte Titel. Unmittel-
bar nachher folgte dieſem Schreiben ein zweites von dem Vater
der beſchuldigten Dame; in dem ihm Leichtfertigkeit und anderes
derartiges vorgeworfen wurde. Der Rechtsanwalt traute ſeinen
Augen nicht. Er hatte nur das Beſte im Auge gehabt und erntete
jetzt ſolchen Lohn. Wie geſagt, er war noch jung und kannte das
Leben noch wenig. Die Sache durfte ſeiner Meinung nach nur
ein Nachſpiel vor dem Richter haben.

Geſtern ſtanden ſich nun Beleidigter und Beleidiger gegen-
über. „Jch bin 13 Jahre Rechtsanwalt“, ſagte der Vertreter
eines der beiden Angeklagten, „Sie dürfen die Sache nicht ſo
tragiſch nehmen, Herr Kollege. Jm Verlauf der Jahre werden
Sie ſich eine ganze Sammlung ſolcher Schreiben anlegen und
mit ſtillem Lächeln auf ſie niederſehen“. Und es kam, wie es das
Beſte war. Auf gütliches Zureden des Amtsrichters vertrugen
ſich die Prozeßgegner unter billigen Bedingungen.

Weihe des Reichswaiſenheims Halle erſt am 6. Dezember.
Wegen der in der Provinz Sachſen am 29. November ſtatt
findenden Wahlen zum Provingziallandtag wird die Einweihungs
feier des Reichswaiſenheims erſt am 6. Degember ſtattfinden.

Jubiläum. Am 8. November feiert Herr Direktor Oswald
Strumpf ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als Ge-
ſchäftsführer und Mitinhaber der Firma Lüttigs Witwe u. Sohn,
G. m. b. H., Halle-Trotha.

Der Polizei-Oberſekretär Krauſe iſt zum PolizeiJnſpek-
tor ernannt.

Volkshochſchule. Geheimrat Profeſſor Dr. Anton hält
von jetzt ab ſeine Vorträge wegen ſtarken Beſuchs im großen
Hörſaal des Melanchthonianums. Er wird am Mittwoch, den
11. November, die Vorleſung „Erblichkeit und Erbfehler bei
Kindern“ für alle Hörer in erweitertem Maße und mit

Tetzte Hilfe am Evereſt e
Von Captain G. J. Finch.

Aus: Finch, Der Kampf um den Evereſt. Mit
88 Abbildungen, 1 Anſtiegsſkizze und 2 Karten.
(Brockhaus, Leipzig. Jn Ganzleinen geb. 11 M.)

Unſer Troſt und unſere Rettung aber wurden einige Ziga-
vetten, die uns noch geblieben waren. Sie halfen uns über Zeit,
Hunger und Müdigkeit hinweg. Aber es war nicht nur der be
lebende und bekannte ſtimulierende Anreiz des Nikotins, dem wir
zu beſonderem Dank verpflichtet waren, das Rauchen übte viel-
mehr eine ſehr wohltuende Wirkung auf den Atmungsprozeß aus.
Jch bemerkte in ganz zweifelsfreier Art, daß, wenn ich nicht mein
ganzes Augenmerk auf das Atmen konzentrierte und es an Stelle
des gewohnten unfreiwilligen Reflexes zum wohlüberlegten, be-
wußten Prozeß machte, ich ſofort an Luftmangel und damit an
Erſtickhungsanfällen luitt. Um mich davon zu befreien, war es
nötig, die Lungen willkürlich zu raſcherem Arbeiten zu zwingen,
als ſie es im gewohnten Atemtrott taten.

Die phyſiologiſche Erklärung dieſer auffälligen Erſcheinung
iſt nicht ſchwer: Der Aufenthalt in großen Höhen entzieht dem
nenſchlichen Körper den normalen Vorrat an Kohlenſäure im
Blut, hauptſächlich deshalb, weil man ein weit größeres Luft-
uantum einzupumpen hat, um die nötige Menge Sauerſtoff zur

Amwandlung (Arterialiſierung) des venöſen Blutes zu gewinnen.
Die Kohlenſäure dient dazu, das Nervenzentrum zur Regelung
des unfreiwilligen, automatiſchen Atmungsprozeſſes anzuvegen.
Mangel an Kohlenſäure hat daher zur Folge, daß das Nerven-
zentrum ſchlapp wird und nicht mehr voll reagiert, ſo daß, wenn
Erſticken vermieden werden ſoll, das unfreiwillige Atmen durch
gewolltes erſetzt werden muß, ein Prozeß, der ſo viel Nerven-
anſpannung und Kongzentrationsfähigkeit beanſprucht, daß er jede
Ablenkung, wie z B. Schlafen, abſolut ausſchließt. Sowohl Bruce
wie Tejbir hatten in gleicher Weiſe wie ich die ermüdende Not
wendigkeit beobachtet, ſich ſtändig auf das Atmen konzentrieren zu
müſſen. Nach dem erſten, tiefen Einholen von Zigarettenrauch
entdeckten wir aber, daß es nun wieder möglich war, zum unwill-
kürlichen, gutomatiſchen Atmen überzugehen. Offenbar erſetzte
rgendein Beſtandteil des Rauches die im Blute fehlende Kohlen-
ſäure und reizte die Nerven an. Die Wirkung einer einzigen

vielen Lichtbildern wiederholen. Am Montag beginnt Pro
feſſor Dr. Joerges „Das Recht im bürgerlichen Leben“;
am Dienstag Rektor Splett „Erneuerung des induſtriellen
Menſchen“; am Mittwoch hält Profeſſor Dr. Baeſecke ſeinen
Vortrag über „Theodor Storm“. Jm Kurſus von Profeſſor
Dr. Menzer „Fichte und die Romantik“ findet der zweite
Vortragsabend erſt am Donnerstag, den 19. November, ſtatt.

Halleſche Gedenktage
Am S. November 1572, abends 7 Uhr, wurde dem Adminiſtrator

des Erzſtifts. Markgrafen Joachim Friedrich auf der
Moritzburg zu Halle der erſte Sohn geboren, Johann
Sigismund (der von 1608--1619 regierender Kurfürſt
von Brandenburg war), „und weil eben zu der Zeit ſich
ein neuer Stern in der Caſſiopeg ſehen ließ, wird ſel-
biger daher der Brandenburgiſche Glücks-Stern“ be
nennet.“
November 1723 wurde der dem Könige verdächtige
Philoſoph Chriſtian Wolff ſeiner Stelle enthoben und
aus Halle, wie überhaupt aus den preußiſchen Staaten,
verwieſen, die er binnen 48 Stunden „bei Strafe des
Stranges“ verlaſſen mußte. Man hat ihn 1740 mit
fürſtlichen Ehren wieder zurückgeholt.

Nationale Wüähler!
Seht die Wahlliſten ein!

Die Liſten liegen bis Sonnabend abend 6 Uhr in
der Aula der Talamtſchule aus.

aurnen Spiel und Sport
Handball der Sportler

Mit drei Spielen in der Hauptklaſſe werden am Sonntag
die Punktkämpfe fortgeſetzt. Die wichtigſte Begegnung ſteigt in

Merſeburg zwiſchen V. f. L. und V. f. L. 96.
Da 96 ohne Punktverluſt mit dem P. S. V. Halle gemein-

ſam an der Spitze liegt, gilt es für 96, unbedingt zu ſiegen. Die
Merſeburger haben bisher die wenigſten Spiele ausgetragen,
die ein einwandfreies Urteil über ihre Spielſtärke nicht zu
laſſen. Ganz die Klaſſe ihres Gegners dürſten ſie aber doch
wohl nicht ſein, und daher halten wir einen ſicheren Sieg der
96öer ars wahrſcheinlich. Recht intereſſant verſpricht auch die
Begegnung

Am S8.

Boruſſig gegen Wacker
zu werden. Die Blauweißen zeigten ſich gegen 96 von der
beſten Seite und da Boruſſia wohl eine ſchnelle, aber keines-
wegs gleichmäßig gut beſetzte Elf zur Verfügung hat, ſollte
Wacker hier einen ſicheren Sieg erringen. Es würde jedenfalls
eine beſondere Ueberraſchung ſein, wenn Boruſſig als Sieger
hervorgehen würde. Auf dem Kometplatz dürfte es einen
ſchweren Kampf zwiſchen

Preußen-Komet und S. V. 98
geben. Nach ihrem 3:1 nicht 6:3 Siege über V. f. L.
Merſeburg dürften die „Vereinigten“ mit beſonderem Zutrauken
ins Spiel gehen. Bisher hat 98 oft und überraſchend gegen
Preußen-Komet verloren. Will 98 den guten Mittelplatz be-
haupten, ſo muß die Elf diesmal von Anfang an mit dem er-
forderlichen Ernſt bei der Sache ſein, ſonſt könnte es wieder die
„traditionelle“ Ueberraſchung geben. Dem Können und der
Spielſtärke beider Mannſchaften nach müßte ein knapper Sieg
von 98 herauskommen.

Die 2. Klaſſe hat zwei Spiele. Sportfreunde
müßte hier zu einem ſicheren Erfolge über Halle 1910
kommen. Recht ungewiß iſt dagegen der Ausgang des Spiels
Sportbrüder gegen B. f. K. Jn der Reſ.- Klaſſe
wird der S. V. 98 gegen V. f. L. 96 wohl nicht beſtehen können.

Die Damen haben in Merſeburg ihr „Ortsderby“
zwiſchen

V. f. L. und S. V. 99 Merſeburg.
Der Sieg des V. f. L. dürfte wohl hier kaum in Frage ſtehen.
Knapp dürfte das Ergebnis allerdings werden. Jn der
2. Klaſſe müßte der S. V. 98 zu einem weiteren Siege über
Halle 1910 kommen.

Sonſt ſpielen noch: Jugend H. R. T. gegen 98;
Boruſſia gegen 96; Böllberg gegen Wacker; Mücheln gegen
96II. Knaben: 99 gegen 98; Boruſſia gegen V. f. L.
Merſeburg.

einen ziemlichen Vorrat, mit dem wir leicht bis zum Nachmittag
des 26. durchzuhalten hofften.

Es war eigentlich eine recht vergnügte kleine Geſellſchaft, die
ſich an dieſem Nachmittag um das kärgliche Mahl verſammelte,
das wir mit unſerem letzten Heizſtoff bereitet hatten. Dann
trafen wir die nötigen Vorbereitungen, um uns für die zweite
Nacht einzurichten. Gegen 6 Uhr abends hörte ich plötzli
Stimmen vor dem Zelt; ich glaubte aber zu träumen. Als jed
auch Geoffrey Bruce bei dem Geräuſch auffuhr, da wußte ich, daß
jemand draußen ſein mußte. Sechs Träger, die von dem nie ver-
ſagenden kleinen Burſchen Tergio, meinem „Trudi“, angeführt
war ſianden vor der Tür. Sie brachten volle Thermosflaſchen
wit heißem Tee mit, die der vorſorgliche Noel bereitet hatte. Dieſe
prachtvollen Kerle waren, ſobald der Sturm nachgelaſſen hatte,
vom Nordſattellager aufgebrochen und hatten gern den weiten
Weg und die Strapazen auf ſich genommen, um ſich davon zu
überzeugen, wie es uns ging, und um uns ein wenig unſer Daſein

u erleichtern. Und das iſt nur ein eingiges Beiſpiel der vielen
eweiſe aufopferndſter, tapferſter und wirklich ſelbſtloſer Er

gebenheit, die die Träger der Expedition von 1922 ſo oft an den
Tag gelegt haben. Tergio, deſſen gutherzige Fröhlichkeit, deſſen
liebes Lächeln, das unter den luſtig zwinkernden Augen ſozuſagen
immer auf dem Sprung war, in ein glücklich-frohes, breites
Grinſen überzugehen, deſſen Mut, unbegrenzte Energie und Aus
dauer, in ihrer Geſamtheit ſeltene Eigenſchaften, mir den kleinen
Mann beſonders lieb und wert gemacht hatten, Tergio „Trudi“

liegt nun unter dem unbarmherzigen Lawinenſchnee der Nord
ſattelwände begraben. Er wird immer unvergeſſen bleiben!

Die Träger erwarteten, daß wir mit ihnen zum Nordſattel
zurückkehren würden. Es war ein ſtarkes Ueberredungstalent
notwendig, um den guten Leuten begreiflich zu machen, daß wir
hier oben bleiben wollten und daß ſie allein abſteigen müßten.

Die zweite Nacht im Hochlager fing ſchon nicht gut an. Wir
waren durch die vorhergegangenen Strapazen und durch den
Nahrungsmangel ziemlich erſchöpft. Jch hatte von meiner letzten
Arbeit im Freien noch die ganze Kälte der Außenwelt in mir, als
ich nun wieder im Zelt lag. Jn mir kroch wie ein freſſendes
Tier eine tötende, erſtarrende, gefühllos machende Kälte hoch, an

meinen Gliedern ans H löſteEmpfindungen aus,
nanhinauf bis unddie ich vordem nie

Zigarette hielt bis zu drei Stunden vor. Zum Glück beſaßen wir

gekannt hatte und über ſelben bereit

Volkswirſſchaſt
Dor einer Erhöhung der Kraftfahrzeugſteuer?

Unter Hinweis auf die Tatſache, daß die Chauſſeen der
Provinz Schleswig-Holſtein durch den ſtarken Laſt

autoverkehr ſchwer gelitten hätten und der Provinz hierdurch
eine untragbare Sonderbelaſtung auferlegt ſei, erſuchten einige
Landtagsabgeordnete in einer kleinen Anfrage das preu-
ßiſche Staatsminiſterium, auf die Reichsregierung zwecks
Schaffung eines Geſetzes einzuwirken, wonach die Auto-
mobilbeſitzer zu den Laſten für Provinzialwege-
bauten herangezogen werden können.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, beant
wortete der Miniſter des Jnnern zugleich für den Finanz-
miniſter die Anfrage folgendermaßen: Die Heranziehung der
Automobilbeſitzer zu den Laſten der Wegeunterhaltung erfolgt
bereits im Wege der Beſteuerung der Kraftfahrzeuge nach den
Vorſchriſten des Reichskraftfahrzeugſteuergeſetzes. Das Auf-
kommen an Kraftfahrzeugſteuer erhalten die Länder, abzüglich
4 v. H. für die Verwaltung der Steuer durch das Reich. Der
auf Preußen entfallende Anteil wird in voller Höhe den
Provinzen zu Zwecken der öffentlich-rechtlichen Wegeunter-
haltung überwieſen. Mit Rückſicht auf die Steigerung der Koſten
der Wegeunterhaltung wird eine erhebliche Herauf-
ſetzung der Steuerſätze für erforderlich gehalten. Der
Reichsfinanzminiſter hat die Not wendigkeit an-
erkannt. Ein entſprechender Geſetzentwurf iſt in Vor
bereitung.

e

Generalverſammlungen.

7. November: Stuttgarter Straßenbahn, Stutt-
gart. A.-O. 10 Uhr, Bürgermuſeum, Stuttgart. Bericht über die
anläßlich des Konkurſes L. Wittmann u. Co. vorgenommene
Prüfung der Geſchäftsführung. Frage der Geltendmachung von
Erſatzanſprüchen. Anm. bis 3. 11.

Thüringer Malzfabrik, Großengottern in Thür.
O. 1 Uhr, Schaarchen-Lokal, Großengottern. Reg. Anm. gemäß
den Staturen.

Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage des mitteldeutſchen
Bergbaues. Die Förderung im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau hat eine leichte Steigerung erfahren. Auch der
Jnduſtrieabſatz entwickelt ſich zufriedenſtellend.
Feierſchichten brauchten deshalb nicht eingelegt zu werden. Der
Manteltarifvertrag, der von den Arbeiterverbänden
gekündigt worden war, läuft infolge der Verbindlichkeitser
klärung durch den Reichsarbeitsminiſter nunmehr unkünd-
bar bis zum 81. März 1927, das Arbeitszeitabkommen
bis zum 31. März 1926. Die Zahl der im mitteldeutſchen Berg
bau beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten beläuft ſich auf
98000 Mann.

Die weſtoberſchleſiſchen Hüttenarbeiter verlangen Lohn
erhöhung. Wie dem Fachblatt „Jnduſtrie-Kurier“ aus Ober
ſchleſien gemeldet wird, hat ſich die Lohnbewegung in der
MontanJnduſtrie durch den Beitritt der Hüttenarbeiter zu der
von den Bergarbeiterverbänden erhobenen Forderung auf eine
allgemeine 30prozentige Lohnerhöhung unter gleichzeitiger Ab
lehnung des Anfang Oktober gefällten Schiedsſpruches ver
ſchärft. Da insbeſondere die wirtſchaftliche Lage der ober
ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie noch nie ſo ungünſtig war wie bisher.
und die Hüttenwerke bereits ſeit Monaten mit ſtarken Ver
luſten arbeiten, iſt eine Erhöhung der Löhne gegenwärtig
untragbar.

Die amerikaniſche Baumwollernte. Das amerikaniſche
Ackerbauminiſterium ſchätzt die Baumwollernte der Vereinigten
Staaten auf Baſis der Ernteverhältniſſe vom 18. Oktober d. J.
auf 15 226 000 Ballen. Obgleich die Ernte etwas durch Regen
und Fröſte in den nördlichen und weſtlichen Teilen des Baum-
wollgürtels gelitten hat, war das Wetter im Oſten doch im
allgemeinen günſtig. Wichtige Faktoren, die zur Erhöhung der
Ernteſchätzung beitrugen, waren die Beſſerungen in den früher
dürren Gebieten. Eine weſentlich günſtige Entwicklung war in
Texas und in allen an den Golf von Mexiko angrenzenden
Staaten feſtzuſtellen. Die Baumwollanbaufläche in den Ver
einigten Staaten hat ſeit dem 25. Juni eine Verminderung
von ſchätzungsweiſe 4,8 Prozent erfahren.

R. Hammer u. Söhne, Aſchersleben. Das Werk hat an Re
gierungsſtelle den Antrag auf Betriebsſtillegung geſtellt. Der
Umſtand iſt lediglich auf zu großes Warenlager und Abſatz
ſtockung zurückzuführen. Hinzu kommt, daß die von der Firma
hergeſtellten Nummerier- und Paginiermaſchinen vom Ausland
ca. 50--70 9 billiger angeboten werden. Es werden ca.
150 Arbeiter beſchäftigt.

Badiſche Anilin- und Sodafabrik, Ludwigshafen. Die Ge-
ſellſchaft beruft zum 28. November d. Js. eine a. o. H.V.
ein, die ſich in der Hauptſache mit dem Abſchluß der be-
kannten Fuſionsverträge beſchäftigen ſoll. Ferner wird
beantragt werden, das Grundkapital durch Ausgabe neuer
Stammaktien im Nennbetrag von 465 600 000 R. M. und neuer
Vorzugsaktien im Nennbetrage von 3 200 000 R.-M. zu erhöhen.

—-»„cp»x”x——-

deren Ernſt ich mir die ſchwerſten Gedanken machte. Ein Wort
an mein beiden Gefährten beſtätigte mir, daß auch ſie unter den
ſelben Zuſtänden litten.

Wie eine Eingebung des Himmels kam mir da plötzlich der
Gedanke an Sauerſtoff. Bisher hatten wir das lebenſpendende
Gas nur beim Steigen ſelbſt angewandt und die Apparate ſofort
bei der Ankunft im Hochlager vor den Zelten beiſeite geſtellt.
Einer kroch nun hinaus und holte einen der Apparate und die
nötigen Zylinder herein, und dann nahmen wir zunächſt eigent
lich nur im Scherz gleichſam einen friſchen Trunk Sauerſtoff.
Tejbir ſchluckte ſeine Medizin ohne jegliches Jntereſſe, ſeine Miene
war erſchöpft, gleichgültig, und das frohe Flackern ſeiner Züge
ſchien erloſchen. Aber als er jetzt langſam einatmete, ſah ich
mit erleichternder Freude, wie ſich allmählich ſeine Züge erhellten
und ſein Geſicht wieder den alten, frohen Anblick gewann. Auch
bei Bruce zeigte ſich die Wirkung des Sauerſtoffs ſofort an dem
auffallenden Wechſel ſeines Geſichtsausdrucks. s entſtellte, er
ſchöpfte, verfallene Ausſehen ſeiner Mienen verſchwand im Nu,
und die gewohnten, vertrauten Züge ſ mich wie verjüngt
an. Die Wirkung auf mich ſelbſt war nicht weniger wunderbar;
es überkam mich faſt plötzlich ein pvickelndes, juckendes Gefühl, das
von dem Wiedereinſetzen der Blutzirkulation herrührte, die durch
die in die gelähmten Glieder zurückkehrende Wärme ausgelöſt
ſchien. Wir richteten uns den Apparat ſo ein, daß jeder von uns
während der gangen Nacht ohne viel Mühe ſein ſtärkendes Schlück
chen nehmen konnte. Es war kein Zweifel, und jedes weitere
Wort über dieſen Gegenſtand iſt a der Sauerſtoff hatuns in jener Nacht das Leben gerettet! Je ihn wären wir in
I em erſchöpften und ausgehungerten Zuſtand der Kälte er
egen.

Verkauf der Gemäldeſammlung Weſendonk an die Stadt
Bonn. Die der Stadt durch Leihvertrag im Jahre 1907 unent-
geltlich überlaſſene berühmte Gemäldeſammlung Weſendonk will
die Stadt gemeinſam mit der Provinz käuflich erwerben. Der
Wert der Sammlung wird auf 726 000 Mark geſchätzt. Die
Erben Weſendonks waren durch die Zeitverhältniſſe in eine
ſchwierige Lage geraten und beanſpruchten jetzt die vorzeitige
Rückgabe der Sammlung, ſind jedoch zu einem Verkauf der-



Werte neuen Abſchlägen.

Pfandbrief-Amtes ab.

Berliner Schluß. und Nachbörſe
Jnfolge der Luſtloſigkeit der Börſe verlief die Entwicklung

der Aktienkurſe nicht einheitlich. Am Aktienmarkt konnte ſich
das Anfangsniveau erhalten, doch unterlagen die meiſten übrigen

An der Nachbörſe war von einem
nennenswerten Effektengeſchäft nicht mehr die Rede. Der Markt
ſchloß vielmehr luſtlos. Am Einheitsmarkt war die Haltung ſehr
ſchwach, da den an ſich geringen Verkaufsordres nicht die ge
re Aufnahmefähigkeit gegenüber ſtand.
S rtanleihen bröckelten die Goldpfandbriefe des Berliner

Landſchaftliche Goldpfandbriefe unein-
heitlich und teilweiſe ermäßigt.

Leipziger Börse vom 6 November
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ziemlicher

reichliches Angebot gegen

tlektrolyt-
kuptei
inkh. Vpren

wait.-Kupter
Orig.-hütien

Weichbi.
rig -tiuiten-

h ohzink
im r. Verk.

Kemelt.- Hlat
ten Zink

tig Hüutten-
Alumin.-t51

W. Bl. dr.

Süd 80,50, Norddeutſcher Lloyd 74, Elbe 28 B. Am Lotalmarkt
waren ſchwächer Hochbahn 58,75, Calmon 27, Harburg- Phönix
50 und beſonders Thörl 38 B.
bei 82,25 wieder geſucht waren. Am Rentenmarkt war das Ge-
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